
588 

~ächlich dnrch die aufgewandte Kraft resp. Umfangsgeschwindig· 
keit des Ventilators, dageg~n nnr in sehr geringem Masse 
durch Conetrnction, Form und sonstige Einrichtung desselben 
bedingt sei, sind durch vielfache Versuche, welche von Aµderen 
Eowohl als neuerdings auch von P e 1 z er mit den verschieden­
sten Ventilator-Conetructionen auegeföhrt wurden, in unzweifel­
hafter Weise widerlegt. Es ergab z. B. ein Versuchsventilator 
von 750mm Durchmesser nnter ganz gleichen Verhältnissen, 

Kraftaufwand und Tourenzahl bei der einen Constrnction in 
einer vorgestellten Lutte nur eine Depression von 3-'> bis 40mm 
Wassersäule, dagegen bei einer anderen Construction 110 bis 
120mm. Selbstverständlich liegen zwischen diesen beiden Extremen 
noch eine grosse Anzahl anderer Effdcte. 

.Mit dem Ventilator der vorstehend beschriebenen Con­
struction von 2,500mm Flügelraddurchmesser wurden folgende 
Resultate erzielt: 
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Auf Zeche „.Minister Stein" sind die Verhältnisse in 
Bezng auf Ventilation .ua dem Grunde be11onders ungünstig 
weil das abgekleidete Wettertrumm des Schachtes, welchea i~ 
Querschnitt ein Kreissegment bildet, noch durch eine Röhren­
tour nebst zugehörigen Verlagerungen und eine Luttentour ver­
engt wird, 10 daas nur noch 1200 bis 1300qm freie Quer­
schnittsfl.äche übrig bleibt. In Folge dessen wurden ebensowohl 
durch den geringen Querschnitt als auch durch die vielen Vor· 
spränge und Querschnittsveränderungen verhältnissmässig grosse 
Reibungshindernisse hervorgerufen. 

Die Vorzüge, welche dem Pelze r'schen Ventilator anderen, 
besonders aber dem System G 11 i b a l gegenüber, zugeschrieben 
werden, sind folgende: 

1. Die Kosten der Anlage betragen nur den dritten 
oder vierten Theil einer Gnibal·Anlage. 

2. Während bei normalen Verhältnissen des Gruben­
betriebes ein verhältniHmässig geringer Kraft. resp. Dampf­
verbranch stattfindet, ist man im N othfalle in der Lage, die 
Wirkung in weit höherem Masse, als dies bei Anwendung des 
Systems G u i b a 1 und anderer Ventilatoren der Fall ist, zu 
steigern DDd besitzt daher eine grosse Reserve , was z. B. bei 
Katastrophen von unberechenbarem Werthe ist. 

Die P e l z er· Ventilatoren werden in der Jrlaechinenfahrik 
von Petry & Hecking in Dortmund in 5 GröBBen (1,25, 1,5, 
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Die .Messungen wurden im 
W ettercanal in der Nähe des 

Ventilators ausgeführt. 

Die Grube hat sowohl die 
Wettersohle als auch die Bau­
sohle nicht so weit berge· 
stellt , dass eine normale 
Wetterföbrnng auf denselben 
eingerichtet werden kann, son- 1 

dern dieselbe ventilirt ihre '! 

wenig~n Arbeitspnnkto mit· 
telst Wetterlutten. 

.Messungen im Wettercanale. 

Mesmngen in der Grnbe, wo­
bei viel Träufelwasser im 

Wettertrumme herabfiel. 

2,0, 2,5 und 3m Flügelraddurchmesser) gebaut und sollen die· 
selben angeblich bei 70mm Wassersäule-Depression und 700, 
beziehentlich 580, 400, 350, 300 Touren pro Minute ein Luft· 
quantum von 560, beziehentlich von 850, 1500. 2350, 3400kbm 
pro .Minute ansaugen. 

Das s~chzigjährige Dienstjubiläum und das Geburtsfest 
des k. k. Oberbergrathes Josef Ritter von f ritsch 
wnrde, wie man uns schreibt, in Prag am 20. November 1. J. 
in sehr solenner und für den Jnbilar höchst ehrenvollen Weise 
gefeiert. 

Es fehlt uns an Ranm, die Stösse von Telegrammen 
und Schreiben, sowie die vielen Besuche einzeln hier zu er­
wähnen, welche sämmtlich den Zweck hatten, den Jubilar zu 
ehren und zu beglückwünschen. 

Es sei nur hervorgehoben, dass eine Deputation, be­
stehend aus den drei ältesten Beamten der Kohlenwerke Seiner 
.Majestät, geführt von dem k. k. Bergrathe Adolf Hut z e J. 
mann, dem Jubilar ein kostbares Album, enthaltend die 
Photographien der zahlreichen wichtigen, unter der Oberleitung 
des Oherbergrathes Ritter von Fr i t s c h auf den kaiserlichen 
Kohlenwerken geschaffenen Anlagen, überreichte und die herz­
lichsten Wünsche aller Werksbeamten znm Ausdruck brachte· 
dass ferner für den Jubilar sehr schmeichelhafte Anerkennungs: 
schreiben von der a. priv. österr. Staatsbahn, der a. priv. 
Buschtehrader und der a. priv. Turnau-Kraluper Bahn, sowie 
von der Prager Eiaenindnstrie • Ge11ellschaft einlangten und 
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dass eine Deputation der Prager Handels- und Gewerbekammer 
eine prachtvolle Adresse auf Pergament und in Sammtnmschlag 
dem Jubilar überreichte. 

Im Prager Kohlenverein , in dessen mit exotischen 
Pflanzen in einen Garten umgewandeltem Locale die officielle 
Feier stattfand, hatten eich auch die Herren Barone K 1 e in 
und R i n g h o f er, eo wie zahlreiche Vertreter der sonstigen 
Prager groesen Industrie-Unternehmungen und viele Freunde 
des Jubilars als Glöckwönschende eingefunden. 

Nach Abschluss der oft'iciellen Feier verfügte sich die illustre 
Gesellschaft in das Hotel zum schwarzen Ross, wo dem Oberberg­
ratbe J. Ritter von Fr i t s c h zu Ehren ein festliches Bankett 
stattfand, bei welchem es an schwungvollen Toasten an den 
hochgeehrten Jobilar nicht fehlte. 

Wir scbliessen diese Skizze mit dem wiederholten, 
herzlichen Wunsche, dass der Jubilar sich noch lange Jahre 
im Kreise seiner Familie und seiner zablr~icben Frennde der 
Früchte seines lanl!'jäbrigen, rastlosen und erfolgreichen Wirkens, 
wie bisher, allseitig geschätzt und geehrt, nfreuen möge ! 

Noti.Zen. 
Die Fachversammlungen der Berg· und Hütten• 

miinner im österr. Ingenienr- und Architekten -Verein finden 
in dem Winter - Semester 1880/81 an folgenden Tagen statt: 
2., 16. December 1880, 13., 27. Jänner, 10., 24. Februar, 10., 
24. März, 7., 21. April, 5. Mai 1881. 

Stiennon's Selbstschmierung fl1r Förderwagenräder. 
(Mit Fig. 10 anf Taf. XXIII.) Das von Leop. St i e n non in 
Sieghötte bei Siegen erlanitte Patent (D. R. P. Cl. 20, Nr. 9934 
vom 25. Octoher 1879) bezieht sich auf Selbstschmierung von 
Rädern in einer Anordnung, wie sie der Wesenheit nach 
bereits Peart (1872), Lnpton (1876), Bryant (1877) an­
gegeben haben. Es ist nämlich die Radnabe so erweitert, dass 
ein Behälter für die aufznnehmend11 Schmiere entsteht, welche 
dann in passender Weise zum .Acbsenzapfen zugelassen ist. 

Wie in Fig. 10, Taf. XXIll, zn sehen ist, bildet die 
Nabe a mit der Büchse b den Oelbehälter, welcher durch ein 
verschraubtes Loch von Zeit zu Zeit gefüllt wird. Um nun das 
Schmiermaterial tropfenweise zum Zapfen zu führen, geht hier 
durch die Nabe a eine stellba.re Stiftschraube c, welche in eine 
entsprechende, jedoch weitere Bohrung der Büchse b hineinragt. 
:Kommt nun bei der Umdrehung des Rades die Stiftschranbe c 
nach unten, so findet eine Befeuchtung ded Stiftes durch die 
Schmiere statt, welche, wenn die Stiftschraube oben steht, 
auf den Zapfen der Achse tropft, so dass ein Trockenlaufen 
nicht eintreten kann, so lange Schmiermaterial im Behälter sich 
befindet. Die verschliessbaren Theile sind zom Auswechseln 
eingerichtet. Das Rad selbst ist mit der Achse mittelst eines 
zweitheiligen Ringes e, welcher in einer eingedrehten Nnth 
sitzt, drehbar verbunden. (Dingler's polyt. Journal, Bd. 237, 
S. 438.) M. 

Transportable Vorrichtungen zur Herstellung von 
Nitroglycerin enthaltenden Sprengstotren und Verfahren 
zur Darstellung von Nitroglycerin in einem tran11por­
tablen rotlrenden Apparat. Von Jacob En gele in Kalk bei 
Deutz (D. R. P. Nr. 11141. Mit Fig. 17 auf Taf. XXUI.) Die 
transportable Fabrik von Explosivstoffen besteht ans einer 
Anzahl geschlossener Wagen. 

Wagen Nr. l enthält den Apparat zor Daretellnng von 
Nitroglycerin. 

Wagen Nr. 2 führt zwei Eisenkasten, von welchen einer 
die Nitrirsäore, der andere Glycerin enthält. 

Wagen 3 dient znm Transport des Packmaterials. 
Wagen 4 enthält die Patronenpreesen. 
Wagen 5 die Heizung und die Wärmeleitnng für die 

Wagen 4 ond 6. 
Wagen 6 ist dazu beatimmt, das Nitroglycerin zu waschen 

und das Sprengmaterial zu mischen. 
Wagen 7 dient znr Beförderung von Personen und zum 

Bergen des Lnftkeseele. 
Der Appuat zom Darstellen von Nitroglycerin besteht 

aus einem zu einem Drittel o11'enen Cylinder, welcher vermittelllt 
zweier an den beiden Kopfe!lden dnrch Winkeleisen befestigter 

hohler Axenstöcke a gedreht wird. Durch die Axenstücke und 
den Cylinder ist eine feste, nicht rotirönde, ebenfalls hohle 
Axe b gelegt, welche dazu dient, von der einen Seite bei c 
zuerst die Nitrireäore und später dae Glycerin in den Cylinder 
einzuführen und an dem anderen Ende d das Gemisch, nach­
dem dasselbe durch die an der inneren Peripherie des Cylinders 
angebrachten Scbanfeln in die festliegende hoble Axe b ein­
gescböpft worden ist, in den Decautirkasten e ansfiiessen 
zn lassen, 

Der Cylinder besteht aus zwei zosammengeechranbten 
Hälften und liegt zum Tbeil im Wasser, welches sich in einer 
oJl'enen eisernen Pfanne befindet und zum Abkühlen des Ge­
misches dient. 

Kettenrost fllr Dampfkessel-Feuerungen. (Mit Fig. 16 
auf Taf. XXIII.) Zn den sonderbarsten Rostconstrnctionen 
zählt die von W. W e 1 c b zu Aston Village bei Birmingham 
erfundene, welche vor einiger Zeit an einem Dampfkessel der ver­
einigten Wasserwerke zo Birmingham erprobt wurde. Der Rost 
ist 2,8m lang, lm breit; seit dem 29. April bis Eode Juli l. J. 
soll derselbe laut Mittheilnng des "Engineer" zu >oller Befriedi­
gung Tag und Nacht im ununterbrochenen Betriebe gewesen 
sein, wobei eine vollständig rauchlose Verbrennung stattfand, 
die Unterhaltung des Feuers keine Mühe machte und der Rost 
selbst in so gutem Zustande, wie neo, verblieb. 

Es wird an diesem Roste gerühmt, dass derselbe die 
Lnft sehr reichlich und in sehr fein vertbeiltem Znstaode den. 
Brennmateriale zuführt und dass letzteres in sehr gleich­
mässiger Vertheilnng nnd in nicht zu dicker Schicht allmälig 
zur Verbrennung gelangt, wobei die auf dem vorderen Theile 
des Rostes durch die vorläullge Erhitzung nnd Scbwellong des 
Brennmaterials sich entwickelnde11 brennbaren Gase beim Fort­
ziehen über dem hinteren Theile des Rostes durch die in 
voller Gluth befindlichen, bereite vercokten Kohlen vollständig 
und rauchlos verbrannt werden, wobei durchaus kein sehr 
starker Zug nöthig sei, so dass die langsam unter dem Kessel 
hinziehenden beiesen verbrannten Gase Zeit genug finden, nm 
ihre Wärme znm gröseten Theile an den Kessel abzugeben. Die 
Schlacken sollen sich nicht an den Ketten festsetzen und die 
letzteren, welche reihenweise in der ganzen Rostbreite dicht 
nebeneinander liegen, können unter Umständen dnrch einen 
unterhalb befindlichen Wassertrog geführt werden, wie auch die 
Illustration (Fig. 16. Taf. XXIH) zeigt; der Trog ist jedoch 
nicht absolut nöthig. 

Wie ans der Zeichnung ersichtlich, sind die Ketten 
öber zwei Zahnwellen A und B, sowie über eine untere Leit­
walze geführt, die obere Zahnwalze A wird von der Trans­
missionswelle ans mittelst Zahnrädern oder Riemen in lang­
same Umdrehnng versetzt, das Brennmaterial durch einen 
Trichter auf den vorderen Theil des Rostes geworfen. Es ist 
nicht zn leugnen, dass die Vörbrennung unter den dorch An­
wendung dieses Rostes herbeigeführten Umständen vollständig 
den Principien der Fenernngsknnde entsprechend erfolgt, und 
wenn dieser Kettenrost wirklich alles das leistet, wa• der Be­
richt besagt, so könnte dessen Anwendnng nur sehr warm em· 
pfohlen werden. ("Der Maschinenbauer", Bd.1880, S. 405.) .M. 

Vorrichtung zum Einblasen pulverf6rmlger und 
gasförmiger Substanzen in das in einem Flammofen ent­
haltene Eisenbad. Von Franz Würtenberger in Rnhrort. 
(D. R. P. Nr. 10815.) Mit Fig. 15 anf Taf. XXllI. Der die Luft 
und Entphoepborungsmittel in das Metallbad einführende Ein­
blaseapparat besteht aus drei, durch Flantschen gnt ver­
bundenen Theilen: 1. dem Gri11' A , 2. dem gusseisernen 
Zwischenstück (Vertheilnnge- oder auch Injectionsetöck) B und 
3. dem in den Ofen führenden und in das Metall eintauchenden, 
mit feuerfestem Material umhüllten schmiedeeisernen Rohr C. 

Das gusseiserne Vertheilnngs- oder lnjectionsstöck bat 
vier Flantechen; die beiden seitlichen verbinden es mit dem 
Gri11' und dem in den Ofen führenden Einblaserohr. 

Der obere und untere Flantscb vermitteln durch leicht 
einschaltbare Gummischlauchstöcke die Verbindung mit dem 
oberhalb dieses Zwischenstückes befindlichen Reagentienbehilter 
D, sowie mit der unter der Höttensolile liegenden gemeinsamen 
Windleitung F. 


